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beS AblaffeS, wie audj bie SapeEe in Sberg einen nidjt geringen
pefuniären Sîactjteil erlitt wegen geringem ©rtrag beS Sirdjen»
opferS. SeSfjalb bewarb man fidj um Serfe^ung beê jährlichen
Sirctjweitjfefteê mit aEen feinen geiftlidjen ©naben auf ben Sonn»

tag nadj St. Safob, weldjem Sittgefudje bom bifdjöftidjen Drbi»
nariat gu Sonftang burdj obige Urfunbe entfprodjen würbe.

II. Sie Pfarrei Sberg. 1481—1493.

©S ift angunefjmen, baf} nodj in ber erften Raffte beS

15. SatjrhuttbertS bie Seftker ber Siegenfehaften in Sberg mit
ihren §auêbattungen nur wäfjrenb ben Sommermonaten bafetbft
wohnten, um ihr Sieh gu beforgen unb bas feeu eingufammefn,
im £>erbft aber wieber in bas Stjaf bon Schwtjg fich gurüdbe»
gaben, ©rft im Saufe ber geit blieben eingelne gamilien audj

gur SBinterSgeit ba, um baS feeu mit ihrem Sieh aufgütjirten,
ober bewogen burdj ©üterteifungen, hier ihren beftänbigen
SBofjnfi| aufgufdjfagen. Dtjne Sriefter, ohne ©otteSbienft, gang
berlaffen im ©ebirge wohnenb, machten fich namentlich bei

Saufe unb SegräbniS, bei SranffjeitSfäEen u. f. w. für bie in
Sberg wotjnenben Sanbleute bebenftiche Ungetegenheiten geltenb,
bie ihnen bie ©rridjtung einer fefbftänbigen Sfarrei unb bie An»

fteEung eines eigenen SriefterS als Ijödjft notwenbig erfdjeinen
faffen mußten. Sie fdjon im Sahre 1397 gu einer ©enoffenfdjaft
bereinigten Sanbleute ftrebten um fo eher audj nadj ©rridjtung
einer eigenen Sfarrei als baS „gepuw" ber SapeEe Sdjaben unb

AbfaE nahm unb atfo an einen Sîeubau gebadjt werben mußte.

SBirflidj entfdjfoffen fie fich ium ®au einer neuen, größern
Strebe, unb im Sommer 1481 ftanb biefe boEenbet ba. Sei ber

Sirdje war ein griebtjof angelegt, mit einem SeinïjauS (fogen.

„Serdjet"). Sn tet^term hing wabrfcbeinïidj ebenfaES ein ®löd=
lein, baS jebodj 1568 (weil gerbrodjen?) berfauft würbe. Sie
Sirchenrechnungen metben gum genannten Sahre nämlich : „SJÎe

han ich Sngnon 5 gulbtj | bon bönnrj weifchen um eis | glögli."
Sie Strebe felbft erhielt nur einen Altar im ©hör.

Sîadj SoEenbung -beS SaueS gelangte man nadj Sonftang
mit bem ©efudje um bie feierliche ©inweibung ber neuen Sirdje

148

des Ablasses, wie auch die Kapelle in Jberg einen nicht geringen
pekuniären Nachteil erlitt wegen geringem Ertrag des Kirchenopfers.

Deshalb bewarb man sich um Versetzung des jährlichen
Kirchweihfestes mit allen seinen geistlichen Gnaden auf den Sonntag

nach St. Jakob, welchem Bittgesuche vom bischöflichen
Ordinariat zu Konstanz durch obige Urkunde entsprochen wurde.

>!. Die Pfarrei Jberg. 1481—1493.

Es ist anzunehmen, daß noch in der ersten Hälfte des

15. Jahrhunderts die Besitzer der Liegenschaften in Jberg mit
ihren Haushaltungen nur während den Sommermonaten daselbst

wohnten, um ihr Vieh zu besorgen und das Heu einzusammeln,
im Herbst aber wieder in das Thal von Schwyz sich zurückbegaben.

Erst im Laufe der Zeit blieben einzelne Familien auch

zur Winterszeit da, um das Heu mit ihrem Vieh aufzuhirten,
oder bewogen durch Güterteilungen, hier ihren beständigen

Wohnsitz aufzuschlagen. Ohne Priester, ohne Gottesdienst, ganz
verlassen im Gebirge wohnend, machten sich namentlich bei

Taufe und Begräbnis, bei Kraukheitssälleu u. s. w. für die in
Jberg wohnenden Landleute bedenkliche Ungelegenheiten geltend,
die ihnen die Errichtung einer selbständigen Pfarrei und die

Anstellung eines eigenen Priesters als höchst notwendig erscheinen

lassen mußten. Die schon im Jahre 1397 zu einer Genossenschaft

vereinigten Landleute strebten um so eher auch nach Errichtung
einer eigenen Pfarrei als das „gepuw" der Kapelle Schaden und

Abfall nahm und also an einen Neubau gedacht werden mußte.

Wirklich entschlossen sie sich zum Bau einer neuen, größern
Kirche, und im Sommer 1481 stand diese vollendet da. Bei der

Kirche war ein Friedhof angelegt, mit einem Beinhaus (sogen.

„Kerchel"). In letzterm hing wahrscheinlich ebenfalls ein Glöck-

lein, das jedoch 1568 (weil zerbrochen?) verkauft wurde. Die
Kirchenrechnungen melden zum genannten Jahre nämlich: „Me
hau ich Jngnon 5 guldy ^ von dönny welschen um eis > glögli."
Die Kirche selbst erhielt nur einen Altar im Chor.

Nach Vollendung des Baues gelangte man nach Konstanz
mit dem Gesuche um die feierliche Einweihung der neuen Kirche
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unb beS nenen griebbofeS. @s erfdjien affo ber SBeujbifcbof

Saniel aus ber fernen Sifctjofsftabt unb am 31. Auguft 1481

fanb bie feierliche Sonfefration beS neuen ©otteSfjaufeS unb beS

neuen griebbofeS ftatt. Sie Urfunbe hierüber, bie ebenfaES nur
in ber beutfdjen Überfettung borfjanben ift, wurbe erft unterm
17. San. 1482 in Sonftang ausgefertigt. Sn berfefben urfunbet
SBeiljbifdjof Saniet, baf) ex ben 31. Aug. 1481 bie „Sfarrfircbe
mit famt bem Sildjfjof" bei St. SoIjanneS in bem Sberg fon»

fefriert b. i. geweiht habe, nadj ©ewalt unb Sraudj ber Sirdje.
©benfo habe er geweiht bon neuem im ©hör ber Sirdje einen

Altar, in beS bt. SobanneS beê Säufere, beê ht- SobanneS beê

Sbangeliften, ber aEerfeligften Sungfrau SJÎaria, beS tjl Sîifo»

lauS unb beS ht- ©eorg. Sr berorbne audj, baf) bie jährliche
Sircbweuje am Sonntag nadj bem gefte beS ht. Safob beS

ApoftefS begangen werben foEe. gerner erteilt er aEen benen,

wefdje bie Sirdje an ben nacbftebenben geften, nämlidj an ber

Sefdjneibung Shrifti, 3 Sönigen, Auferftetjung unb Himmelfahrt
Stjrifti, Sfingften, SJÎuttergotteStagen, Seter unb ^atff, fowie
an ben übrigen Apofteltagen, an ber Sirdjweihe, an ben geften
ber Satrone biefer Sirdje unb beS Altars unb anbern „hoch»

geittidjen" Sagen, befudjen unb wahre Sieue unb Süße über

ihre Sünben haben unb auS Anbacht mit ihrer .feanb „Stür
unb Srüdj" entrichten, baf) baê ©otteSfjauS möge erhalten
Werben, 40 Sage Ablaß tötfictjer unb ein Sahr läßlicher Sünben
(»ftrafen).1)

Über bie Abfurung bon ber Sfarrei Sdjwtjg unb über
bie allfällige AnfteEung eines SfarrerS finben fich feine Sîadj»

richten bor. Sie Sirdje hatte jebodj bereits ein ihr gubienenbeS
Stücf Sanb, einen fogenannten „SBibmen", ber ca. 1482 bon
ben Sirdjenbögten Sä£i unb Ulridj Sinbauer an Sanbbögt
Sietridj II. Snberfjalten, feinen Sinbern unb SinbeSfinbern ber»

pachtet wurbe für einen jährlichen SadjtginS bon 2 tt unb gegen
bie Serpfticbtung, ben griebfjof um bie Strebe herum in ihren
Soften gu erhalten unb bor bem Sieh gu febtrmen.1) Audj

f) Urïunbe im >.ßf.=S>t. ÖBeriBerg.
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und des nenen Friedhofes. Es erschien also der Weihbifchof
Daniel aus der fernen Bischofsstadt und am 31. August 1481

sand die seierliche Konsekration des neuen Gotteshauses und des

neuen Friedhofes statt. Die Urkunde hierüber, die ebenfalls nur
in der deutschen Übersetzung vorhanden ist, wurde erst unterm
17. Jan. 1482 in Konstanz ausgefertigt. In derselben urkundet

Weihbischof Daniel, daß er den 31. Aug. 1481 die „Pfarrkirche
mit samt dem Kilchhof" bei St. Johannes in dem Jberg kon-

sekriert d. i. geweiht habe, nach Gewalt und Brauch der Kirche.

Ebenso habe er geweiht von neuem im Chor der Kirche einen

Altar, in des hl. Johannes des Täufers, des hl. Johannes des

Evangelisten, der allerseligsten Jungfrau Maria, des hl. Nikolaus

und des hl. Georg. Er verordne auch, daß die jährliche
Kirchweihe am Sonntag nach dem Feste des hl. Jakob des

Apostels begangen werden solle. Ferner erteilt er allen denen,

welche die Kirche an den nachstehenden Festen, nämlich an der

Beschneidung Christi, 3 Königen, Auferstehung und Himmelfahrt
Christi, Pfingsten, Muttergottestagen, Peter und Parti, sowie

an den übrigen Aposteltagen, an der Kirchweihe, an den Festen
der Patrone dieser Kirche und des Altars und andern
„hochzeitlichen" Tagen, besuchen und wahre Reue und Buße über

ihre Sünden haben und aus Andacht mit ihrer Hand „Stür
und Brüch" entrichten, daß das Gotteshaus möge erhalten
werden, 40 Tage Ablaß tötlicher und ein Jahr läßlicher Sünden
(-strafen).')

Über die Abkurung von der Pfarrei Schwyz und über
die allfällige Anstellung eines Pfarrers studen sich keine

Nachrichten vor. Die Kirche hatte jedoch bereits ein ihr zudienendes
Stück Land, einen sogenannten „Widmen", der ca. 1482 von
den Kirchenvögten Kätzi und Ulrich Lindauer an Landvogt
Dietrich II. Jnderhalten, seinen Kindern und Kindeskindern
verpachtet wurde für einen jährlichen Pachtzins von 2 u und gegen
die Verpflichtung, den Friedhof um die Kirche herum in ihren
Kosten zu erhalten und vor dem Vieh zu schirmen.') Auch

') Urkunde im Pf.°A. Oberiberg,



150

fonft waren bie Sberger barauf bebacht, baS Sirdjen» unb Sfmnb»
bermögen nadj SJiügticbfeit gu äuffnen. SJÎan erftetjt biefeê aEeê

am beften auê bem ätteften Urbar ober Sergeidjniê beS Sirdjen»
unb SfrunbbermögenS. SS ift gwar erft in ber erften Hälfte
beS 16. SafjrfjunbertS abgefaßt, wirft aber genügenb Sidjt auf
bie finangieEen Serfjältniffe ber Sfarrei Sberg gur geit ihrer
©rünbung. SBir laffen eS baffer wörtlich folgen:

„Stem biß ift bie gült, bie Sant Sofjamtê bnb bie Suchen
am tjüerg rjerïidje ginê hart.

Stern Heini Setw foE ber Sifdjen am rjherg röj Hb. Serlidjê
ginßeS, ftanb bff ber beßnen am tjberg, bnb mag bie wot ab'
loffen, rje mit Hunbert Sfunben HouptgutjS b lib. SerlidjS ginß
nach °eS SannbS recht hie gn Swtjtj, bnb ftanb bie jefjgenanten
Sfünber geftj mengdlidjen bff bem egenannten ©utte. (Spätere
Hanb : Sie Sfünber geltj finb an fantrj HanS pfrünb fon yj Hb.

geil).
Stern aber batt Sant SotjannS bnb bie Sifdjen am rjoerg

iiij lib. gelfj SerlidjS ginfeS bff bem gutt genannt gofbergeE,

ge niberfdjönenbuch ariegen, ftoßt an beê Siubiê tätfd)e feiigen
fur, bnb bnben bff an baê ftodlin, bnb wer baê Se| genant
gutt Snne tjatt, ber ober bie föEen ber gemeften Sifdjen am
bberg bie obgenanten iiij lib. Serlidjê ginfeê aEe Sar ge fant
SJÎartiêtag, adjt tagen bar bor ober bar nadj, weren bnb

geridjten bnb begafen foEen, bnb ob baê tfjeinê Sareê nit be»

fdjecfj, fo föEen bnb mögen ber Sildjen Sögt am rjöerg baS

egenante gut, etjgenfdjafft bnb bbünb angriffen bnb pfenben, fo

bil bn£ baS bie gemelt Stichen am rjberg bmb ben egenanten
ginß gent^lidj üfgeridjt bnb Begatjlt worben (a. feb.: gemert
1 Üb. gettj.)

Stern sltj Sremer fol fant Sofjanßen bnb ber Suchen am
rjberg ij Hb. SerlidjS ginßeS, ftanb bff finem Huß bnb Hoff»
ftatt, ftoffet einhalb an amann wagnerS Huf bnb anberhalb
an bie ftraß, ftatt bff ein Abfofung nadj beS SanbSrecht, ift
bon èftjS in ber Halten fetigen barfomen.

Stern aber tjatt fant Sotjanf bnb bie Sitdj am rjoerg iij
Hb. gel| SerlidjS ginfeS bff bem gutt genant in ber Süchfcn,
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sonst waren die Jberger darauf bedacht, das Kirchen- und Pfrund-
vermögen nach Möglichkeit zu äuffnen. Man ersieht dieses alles

am besten aus dem ältesten Urbar oder Verzeichnis des Kirchen-
und Pfrundvermögens. Es ist zwar erst in der ersten Hälfte
des 16, Jahrhunderts abgefaßt, wirft aber genügend Licht auf
die finanziellen Verhältnisse der Pfarrei Jberg zur Zeit ihrer
Gründung. Wir lasten es daher wörtlich folgen:

„Item diß ist die gült, die Saut Johanns vnd die Kilchen
am yberg yerliche Zins hatt.

Item Heini Ketzy soll der Kilchen am yberg xvj üb. Jerlichs
Zinßes, stand vff der yeßnen am yberg, vnd mag die wol
ablossen, ye mit Hundert Pfunden Houptgutzs v üb. Jerlichs Zinß
nach des Lannds recht hie zu Swytz, vnd stand die jetzgenanteu

Pfünder geltz mengcklichen vff dem egenannten Gutte. (Spätere
Hand: Die Pfünder geltz sind an santy Hans pfrund kon xx üb.

geltz).

Item aber hatt Saut Johanns vnd die Kilchen am yberg

inj lib. geltz Jerlichs Zinses vff dem gutt genannt golderzell,
ze niderschönenbuch gelegen, stoßt an des Rudis tätfchs seligen

fur, vnd vnden vff an das stocklin, vnd wer das Jetz genant
gutt June hatt, der oder die füllen der gemelten Kilchen am
yberg die obgenanten iiij lib. Jerlichs Zinses alle Jar ze saut

Martistag, acht tagen dar vor oder dar nach, weren vnd

zerichten vnd bezalen sollen, vnd ob das theins Jares nit be-

schech, so söllen vnd mögen der Kilchen Bögt am yberg das

egenante gut, eygenschafft vnd bhünd angriffen vnd pfenden, so

vil vntz das die gemelt Kilchen am yberg vmb den egenanten
Zinß gentzlich vßgericht vnd bezahlt worden (a. Hd. : gemert
1 Üb. geltz.)

Item sly Kremer sol saut Johanßen vnd der Kilchen am
yberg ij üb. Jerlichs Zinßes, stand vff sinem Huß vnd Hoffstatt,

flösset einhalb an amann wagners Hus vnd anderhalb
an die straß, statt vff ein Ablösung nach des Landsrecht, ist
von vlys iu der Halten seligen darkomen.

Item aber hatt saut Johans vnd die Kilch am yberg iij
üb. geltz Jerlichs Zinses vff dem gutt genant in der Büchsen,
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bff rjberg gelegen, fo élis fteden ift, ftoffet eiubalb an werin
ftabler'S Sücbß bnb anberfjatb an wernis ftabterS Siüttrj.

Stem aber fjatt bie Sildjen am tjberg bj pfunb gelt} Ser»

lidjS ginfeS bff beS lünben gütren am tjberg gelegen bnb bff

HanS gerfjar! fittrj bnb ftatt borfjin nütj bff ber fiten, bnb

mögent bie bögt bie lefjgenanten bj lib. getti Serlidj ginfeS in
giechen bon webrem frj weEent ober inen eben ift, bnb ftanb
bie ij lib. gelfj bff beS gertjartj fittrj bnb bie iiij lib. gelt} bff
beS lünben gütren.

Stem aber tjatt bie Sitcb am tjberg j lib. getg Serlidjê
ginßee ftantt bff bem gutt genant im enngen ftein, gu bnber»

fdjöncnbudj gelegen, ftoßt einhalb an bie flu bhb anberfjatb an
bie gaffen, fo man bff morfadj gatt.

Stem aber ïjett bie Sildj am rjberg eins ewige Sfunb gelt}

bff bem ©utt genant bie tabferen, gu niber fdjönenbudj gelegen,

fo bor giften beê fels feligen gewefen ift bnb Sefs AnniS
fathers ift, ftoffet einhalb an Softg SiEiS feligen Hufmatten bnb

anberfjatb audj an bie ftraßen, fo man bff morfadj gatt.
Stem aber ïjett bie Stich am tjberg ij Hb. geltj SerlidjS

ginfeS bff bem ©utt genant bas otten, fo wernis fdjedjS feligen
gewefen ift, enet bem Souwerg fewe gelegen, ftoßt einhalb an
beê Herbere Dtten bnb herab an ben Söwer^ fewe.

Stem ber wibmen, am rj°erg gefegen, ift bor giften
amann Sietridjen geliehen bon fant Sotjanfen bogten, Sm bnb

finen Sintj Sinben, mit ben wortten bnb gebingen, aie tjernacfj

gefdjriben ftatt, bem ift atfo, baê ber benant Aman Sietridj
bnb fine Sinb bnb fine Sin| Sinb babon, biwile frj ben ge»

weiten wibmen Snne hanb, ber Sildjen aEe Sar Särlidj ij Hb.

ginf geben bnb fine Sinb bnb Suttj Sinb ben Sildjhoff ^mb
bie Suchen in Srem foften in eren beheben, baê fein bidj bar

Sn fomen möge, bnb wann bie abgangen bnb nit mer in Seben

finb, fo follent bnb mögent aber bann bie Silchen bögt, weEcbe

bann gu mat ber Sildjen bögt finb, ben genannten wibman
aber liehen, wenn frj weEent bnb Sne fügdlictj ober eben ift
bnb ift bif atfo geliehen bon bem Sefjin bnb »lin Sinbouwer,
fo bann gema! bögt gewefen ift, bnb ift befmafê ber fügfin fetig
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vff yberg gelegen, so blis stecken ist, stofset einhalb an werin

stadlers Büchß vnd anderhalb an wernis stadlers Rütty.
Item aber hatt die Kilchen am yberg vj Pfund geltz

Jerlichs Zinses vff des lündeu gütren am yberg gelegen vud vff
Hans gerhartz sitty vnd statt vorhin nütz vff der fiten, vnd

mvgent die vögt die letzgenanten vj üb, geltz Jerlich Zinses in
ziechen von wedrem fy wellent oder inen eben ist, vnd stand

die ij üb. geltz vff des gerhartz sitty vnd die iiij lib, geltz vff
des lündeu gütren.

Item aber hatt die Kilch am yberg j üb. geltz Jerlichs
Zinßes stanti vff dem gutt genant im enngen stein, zu vnder-

schönenbuch gelegen, stoßt einhalb an die flu vüd anderhalb an
die gaffen, so man vff morsach gatt.

Item aber hett die Kilch am yberg eins ewigs Pfund geltz

vff dem Gutt genant die tableren, zu nider schvnenbuch gelegen,

so vor Zitten des sels seligen gewesen ist vnd Jetz Annis
fatzers ist, stosset einhalb an Jostz Lillis seligen Husmatteu vnd

anderhalb auch an die straßen, so man vff morsach gatt.

Item aber hett die Kilch am yberg ij üb. geltz Jerlichs
Zinses vff dem Gutt genant das otten, so wernis schechs seligen

gewesen ist, enet dem Louwertz sewe gelegen, stoßt einhalb an
des Herbers Otten vnd herab an den Löwertz sewe.

Item der widmen, am yberg gelegen, ist vor Zitten
amaun Dietrichen gelichen von sant Johansen Vögten, Jm vnd

sinen Kintz Kinden, mit den wortten vnd gedingen, als hernach

geschriben statt, dem ist also, das der venant Aman Dietrich
vnd sine Kind vnd sine Kintz Kind davon, diwile sy den ge-
melten widmen Inns Hand, der Kilchen alle Jar Järlich ij üb.

Zins geben vnd sine Kind vnd Kintz Kind den Kilchhoff vmb
die Kilchen in Jrem kosten in eren beheben, das kein vich dar

In komen möge, vnd wann die abgangen vnd nit mer in Leben

sind, so söllent vnd mögent aber dann die Kilchen vögt, wellche
dann zu mal der Kilchen vögt sind, den genannten widman
aber lichen, wenn sy wellent vnd Ine fügcklich oder eben ist
vnd ist dis also gelichen von dem Ketzin vnd vlin Lindouwer,
so dann zemal vögt gewesen ist, vnd ist desmals der füglin selig
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aman, Sietridj bogt gewefen, bann Aman Sietridj bomalê ein

Sinb gefin ift.
Stern bie Sitdj am tjberg ïjett ein Hb. getti uff ber

Sauwerinen Huf bnb H°fftatt Sm Sorfbadj, bar Sn Hein^
wiff feffhaft ift, ftoffet an Heiniê SeftS Hufmatten bnb an bie

ftraff, ouch nach °eS SanbSrecht gu Swtjtj'.
Stem aber ïjet bie Silch am rjberg b Hb. getti bff §uff

bnb H°ff, fo »lis gerbarti bnb bor giften beS Süpfertj fetigen
gewefen ift, bnb ift ber felb Seti genante teil lebig, bnb oudj
bff bem anberen teil, bff bem liberami gu Siidenbadj gelegen,

ftoffet an bie ftraß unb einhalb an wernis wißen feligen matten,
bnb mag ber b'enant gerhart bie gemeften b Hb. getfj wof ab'
lüffen mit Hunbert pfunben nadj beS SanbS rédjt, bnb ob ber

genant gerfjartS fin, ober fin erben, ober ber ober bie fo bann

(baS) Setjgenamtte gutt Snne Hanb, ben egenannten ginß tfjeinS
SareS nidjt ufridjtint bnb begaftint gu faut martistag nadj beS

SanbSrecht, fo föEent bnb mögent bie Silen bögt beS egenanten

gutt eigenfdjaft bnb Stjünb bnb ber gu min ober bero gutt
Snne Hanb, SigenbeS bnb SarenbeS, angriffen unb pfenben nach
beS SanbS recht, fo bif, bis frj rje gen|fich bmb ben obgenanten

ginfe üfgeridjt bnb begaft werbent (a. feb.: ftanb nun bff beS

büEer budjgrünbet).
Stem aber bett bie Sildj bon rjberg j Hb. get| uff Haufen

ftabfer.
Stent SlauS Südenbadtj fol iij lib. getti, ftanb bf bem

mütterfdjin in jngenhot.

(Son anberer Hanb noch folgenbe Soften:)
Stern aber feett bie Silch am rjberg rij Hb. gelfi uf ölt)

futterS HuS bnb Hofftat, bnb ftanb bie pfünber gefti bor mend»

tidjem uf bem gut.
Stern bie iij Hb. getti, °ie fanttj HanS Hatt uf beS fteden

büdjfine, bie fof werni bättfdjart ge muttachtaf bnb ftanb bf
finer Hufmatt.

Stern HflnS erler fol ij Hb. gel|, ftanb bf finer Hufmat
am rjberg, ftunben borbtn uf beS gertjarti fitten.

Stem ôltj linbower fol iij Hb. gelfj, ftanb bff HuS unb
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aman, Dietrich Vogt gewesen, dann Aman Dietrich domals ein

Kind gesin ist.

Item die Kilch am yberg hett ein üb. geltz uff der

Lauwerinen Hus vnd Hofstatt Jm Dorfbach, dar In Heintz
wiss sesshaft ist, stosset an Heinis Bests Hufmatten vnd an die

straff, ouch nach des Landsrecht zu Swytz.

Item aber het die Kilch am yberg v Üb. geltz vff Hufs
vnd Hoff, so vlis gerhartz vnd vor Zitten des Lüpsertz seligen

gewesen ist, vnd ist der selb Jetz genante teil ledig, vnd ouch

vff dem anderen teil, vff dem überamtz zu Rickenbach gelegen,
stosset an die straß und einhalb an wernis wißen seligen matten,
vnd mag der benant gerhart die gemelten v üb. geltz wol
ablösten mit Hundert psunden nach des Lands recht, vnd ob der

genant gerharts sin, oder sin erben, oder der oder die so dann

(das) Jetzgenannte gutt June Hand, den egenannten Zinß theins
Jares nicht usrichtint vnd bezaltint zu sant martistag nach des

Landsrecht, so söllent vnd mögent die Kilen vögt des egenanten

gutt eigenfchaft vnd Bhünd vnd der zu min oder dero gutt
Jnne Hand, Ligendes vnd Varendes, angriffen und pfenden nach
des Lands recht, fo vil, bis sy ye gentzlich vmb deu obgenanten
Zinse vsgericht vnd bezalt werdent (a. Hd.: stand nun vff des

büller buchgründel).

Item aber hett die Kilch von yberg j üb. geltz uff Hansen

stabler.

Item Claus Rickenbach fol iij üb. geltz, stand Vf dem

mütterschin in jngenbol.

(Von anderer Hand noch folgende Posten:)
Item aber Hett die Kilch am yberg xij lib. geltz uf vly

suiters Hus vnd Hofstat, vnd stand die pfünder geltz vor menck-

lichem uf dem gut.
Item die iij üb. geltz, die santy Hans Hatt uf des stecken

büchsine, die sol werni bättschart ze muttachtal vnd stand Vf

finer Husmatt.
Item Hans erler sol ij üb. geltz, stand Vf finer Husmat

am yberg, stunden vorhin us des gerhartz sitten.

Item vly lindower sol iij üb. geltz, stand vff Hus und
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Huêmatten uf rjfgouw gelägen, bie beê tätfdjenS waß (a. feb. :

bie finb oudj an bie maß fantt) Hanffeê fon)."
Sie jährlichen Sinfünfte ber Sfarrfirdje gu St. SobanneS

in Sherg an ginfen betrugen alfo 65 tt ©elbs, baS « gu 5 ©1.

geredjnet 325 ©1. ober nach jetzigem ©eibe gr. 581. 41. Sîadj
bem bamaligen ©eibwert würbe biefer Setrag für bie AnfteEung
eines eigenen SriefterS genügt haben, begog bodj noch int Sahre
1822 ber Sfarrer in Sherg laut noch bortjanbenem Sfrunbbrief
einen firm ©efjaft bon nur 357 ©1. Ser SJÎangel an ©eift»
liehen wirb eS ben Shergem berunmöglidjt haben, einen ftän»
bigen Sriefter für ihre neuerridjtete Sfarrpfrunb gu befommen,
weshalb eS auch erffärtieb erfdjeint, baß uns aus biefer geit
feine Sîamen bon foldjen erhaften finb.

III. Sete (Jonbenium mit ber Sfarrei Sajnnu. 1493.

Sie Sfarrei Sberg war jebenfaES oft berwaift, fanb nur
für furge geit einen Sriefter unb entbehrte oft beS geiftlidjen
SrofteS. Um biefe Übetftänbe beftmögl'tdj gu heben, unb um
baS teils getaufte, teils gefdjenfte Sirdjenbermögen gwedent»

fpredjenb berwenben gu fönnen, würbe im Sahre 1493 mit ber

Sfarrei Sdjwtjg eine Übereinfunft getroffen, nadj welcher bie

Sfarrei Sberg in geiftlidjen Sachen bon ben Saplänen in Scbwtjg
beforgt werben foEte.

Sen 24. Suni 1493 urfunben nämlich bie Sogte unb

Sfteger unb gemeine Sirdjgenoffen gu Sdjwtjg an Sildjgaffen
unb aEe bie, fo in biefeê Sirdjfpiet gehören, wie baß „bie er»

famen, wtifen gemein berglütt am rjberg" gu S. Sotjanneê unb

berfelben Sirdje in Sberg Hanben, eine „SJÎidjle" (große) Summe
©efbeê an jährlich berfatlenben ©ülten unb ginfen „fürgefdjlagen,
gemadjt bnb überfommenb" haben, gum Srofte aEer gläubigen
Seelen, fo bafelbft „am rjberg" bei berfelben Sirdje ober an
anbern geweihten Stätten unb ©nben begraben in ©ott mfjenb
finb, bamit ber ©otteêbienft gemehrt unb ©ott baê 1)1. SJieß»

Opfer bargebradjt werbe für bie Serftorbenen unb für aEe jene,

fo ihre Almofen, Steuern ober H^fe an bie genannte Strebe in
Sberg gegeben ober ihr ©uteS getfjan haben.
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Husmatten uf ylgouw gelägen, die des tätschens maß (a. Hd.:
die find ouch an die mäß santy Hanffes kon)."

Die jährlichen Einkünfte der Pfarrkirche zu St. Johannes
in Jberg an Zinsen betrugen also 65 u Gelds, das « zu 5 Gl.
gerechnet — 625 Gl. oder nach jetzigem Gelde Fr. 581. 41. Nach
dem damaligen Geldwert würde dieser Betrag für die Anstellung
eines eigenen Priesters genügt haben, bezog doch noch im Jahre
1822 der Pfarrer in Jberg laut noch vorhandenem Pfrundbrief
einen fixen Gehalt von nur 357 Gl. Der Mangel an Geistlichen

wird es den Jbergern verunmöglicht haben, einen

ständigen Priester für ihre neuerrichtete Pfarrpfrund zu bekommen,

weshalb es auch erklärlich erscheint, daß uns aus dieser Zeit
keine Namen von solchen erhalten sind.

III. Das Convenium mit der Pfarrei Schwyz. 1493.

Die Pfarrei Jberg war jedenfalls oft verwaist, fand nur
für kurze Zeit einen Priester und entbehrte oft des geistlichen

Trostes. Um diese Übelstände bestmöglich zu heben, und um
das teils gekaufte, teils geschenkte Kirchenvermögen zweckentsprechend

verwenden zu können, wurde im Jahre 1493 mit der

Pfarrei Schwyz eine Übereinkunft getrosten, nach welcher die

Pfarrei Jberg in geistlichen Sachen von den Kaplänen in Schwyz
besorgt werden sollte.

Den 24. Juui 1493 Urkunden nämlich die Vögte und

Pfleger und gemeine Kirchgenossen zu Schwyz an Kilchgassen
und alle die, so in dieses Kirchspiel gehören, wie daß „die
ersamen, wysen gemein berglütt am yberg" zu S. Johannes und

derselben Kirche in Jberg Handen, eine „Michle" (große) Summe
Geldes an jährlich verfallenden Gülten und Zinsen „fürgeschlagen,

gemacht vnd überkommend" haben, zum Troste aller gläubigen
Seelen, fo daselbst „am yberg" bei derselben Kirche oder an
andern geweihten Stätten und Enden begraben in Gott ruhend
sind, damit der Gottesdienst gemehrt und Gott das hl. Meßopfer

dargebracht werde für die Verstorbenen und sür alle jene,

so ihre Almosen, Steuern oder Hilfe an die genannte Kirche in
Jberg gegeben oder ihr Gutes gethan haben.
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